
Sonderausgabe 
zum Jahresende 2015 

Für Unternehmer 

Generationen nachfolge: Jetzt noch die großzügige 
Steuerverschonung des Betriebsvermögens nutzen 

I Wer sein Unternehmen in absehbarer Zeit auf die nächste Generation übertragen 
will, sollte hiermit nicht mehr lange warten. Da die Privilegierung des Betriebsver­
mögens bei der Erbschaft- und Schenkungsteuer teilweise verfassungswidrig ist, 
hat das Bundesverfassungsgericht den Gesetzgeber aufgefordert, eine Neurege­
lung zu treffen. Diese muss bis (spätestens) zum 30.6.2016 erfolgen. I 

Gleichzeitig hat das Bundesverfas­
sungsgericht die grundsätzliche Fort­
geltung der Normen bis zu einer Neu­
regelung angeordnet. Demzufolge kön­
nen die Vergünstigungen in der Über­
gangszeit grundsätzlich wie bisher ge­
nutzt werden, unter dem Vorbehalt, 
dass keine .. exzessiven Steuergestal­
tungen" durchgeführt werden. 

Für GmbH-Gesellschafter 

Beachten Sie I Derzeit werden u.a. fol­
gende Verschärfungen diskutiert: 

• Lohnsummenprüfung für kleine 
Unternehmen, 

• Neudefinition des begünstigten 
Vermögens, 

• Bedürfnisprüfung für große Unter­
nehmen. 

Jahresendmaßnahmen und neue Schwellenwerte 
für die Größeneinteilung 

I Wie in jedem Jahr sollten zwischen GmbH und (beherrschenden) Gesellschafter­
Geschäftsführern getroffene Vereinbarungen auf ihre Fremdüblichkeil und Ange­
messenheil hin überprüft werden. Die entsprechende Dokumentation mindert das 
Risiko einer verdeckten Gewinnausschüttung. I 

Sollen ab 2016 neue Vereinbarungen 
getroffen oder bestehende verändert 
werden, ist dies zeitnah schriftlich zu 
fixieren. Vertragsinhalte wirken sich bei 
beherrschenden Gesellschaftern näm­
lich steuerlich nur aus, wenn sie im Vo­
raus getroffen und tatsächlich wie ver­
einbart durchgeführt werden. 

Sofern noch eine Gewinnausschüttung 
ansteht, ist bei der Terminwahl auch 
die Einkommenssituation des Gesell­
schafters zu beachten. Bei ihm kommt 
es grundsätzlich mit Überweisung oder 
der Gutschrift auf dem Verrechnungs­
konto der Gesellschaft zu Einnahmen. 
Bei Mehrheitsgesellschaftern ist für 
den Zuflusszeitpunkt in der Regel der 
Zeitpunkt der Beschlussfassung maß­
geblich. 

Die Größenklasse einer Kapitalgesell­
schaft hängt von drei Schwellenwerten 
ab: Bilanzsumme, Umsatzerlöse sowie 
durchschnittliche ArbeitnehmerzahL 
Durch das Bilanzrichtlinie-Umset­
zungsgesetz vom 17.7.2015 IBGBI I 
2015, 1245) wurden die monetären 
Werte angehoben. Rund 7.000 mittel­
große Kapitalgesellschaften dürften 
dadurch als klein einzustufen sein und 
Erleichterungen (z.B. keine Prüfungs­
pflicht) nutzen können. 

Die neuen Schwellenwerte können 
grundsätzlich bereits für das nach dem 
31.12.2013 beginnende Geschäftsjahr 
angewandt werden (Wahlrecht!. Dann ist 
aber auch die erweiterte Neu-Definition 
der Umsatzerlöse zu beachten, wodurch 
ein gegenteiliger Effekt möglich ist. 

Für alle Steuerpflichtigen 

Steueroptimierung 
durch Verlagerung 

02 I 2015 

von privaten Ausgaben 

I ln 2016 wird der Grundfreibetrag - bis 
zu diesem Betrag wird ein zu versteu­
erndes Einkommen nicht der Einkom­
mensteuer unterworfen - um 180 EU R 
auf 8.652 EUR erhöht. Da die Entlastung 
eher gering sein dürfte. kommt es vor 
allem auf die persönlichen Verhältnisse 
an, ob Ausgaben vorgezogen oder in das 
Jahr 2016 verlagert werden sollten. I 

Eine Verlagerung kommt bei Sonder­
ausgaben (z.B. Spenden) oder außerge­
wöhnlichen Belastungen (z.B. Arznei­
mittell in Betr-.cht. Bei (lußergewöhnli­

chen Belastungen sollte man die zu­
mutbare Eigenbelastung im Blick ha­
ben. deren Höhe vom Gesamtbetrag der 
Einkünfte. Familienstand und der An­
zahl der Kinder abhängt. 

PRAXISHINWElS I Ist abzusehen, 
dass die zurnutbare Eigenbelastung in 
2015 nicht überschritten wird, sollten 
offene Rechnungen !nach Möglichkeit) 
erst in 2016 beglichen werden. Ein Vor­
ziehen lohnt sich, wenn in 2015 bereits 
hohe Aufwendungen getätigt wurden. 

ln die Überlegungen sind auch vorhan­
dene Verlustvorträge einzubeziehen, 
die Sonderausgaben oder außerge­
wöhnliche Belastungen eventuell wir­
kungslos verpuffen lassen. 

Ist der Höchstbetrag bei Handwerker­
leistungen (20% der Lohnkosten, maxi­
mal 1.200 EUR) erreicht, sollten Rech­
nungen nach Möglichkeit erst in 2016 
beglichen werden. Dasselbe gilt, wenn in 
2015 z.B. wegen Verlusten aus einer 
selbstständigen Tätigkeit keine Einkom­
mensteuer anfällt. Denn dann kann kein 
Abzug von der Steuerschuld vorgenom­
men werden. Ein Vor- oder Rücktrag der 
Steuerermäßigung ist nicht möglich. 
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Für Arbeitgeber 

Neue lohnsteuerregeln für die Weihnachtsfeier 2015 

I ln den nächsten Wochen steht wieder vielfach die obligatorische Weihnachtsfeier 
auf dem Programm. Damit die Mitarbeiter nicht mit Lohnsteuer und Sozialabgaben 
belastet werden müssen, smd h1er neue Spielregeln zu beachten. Denn für betrieb­
liche Veranstaltungen m1t gesellschaftlichem Charakter wurden die steuerlichen 
Vergünstigungen ab dem 1.1 .2015 neu geregelt. I 

Zunächst ist zu beachten, dass- w1e bis­
her - nur zwei Betriebsveranstaltungen 
im Jahr begünstigt sind. Für jede we1tere 
Veranstaltung kann die Lohnsteuer vom 
Arbeitgeber mit 25 % pauschal über­
nommen werden, was Beitragsfreiheit in 
der Sozialversicherung auslöst. 

Ferner muss die Teilnahme allen Ange­
hörigen des Betriebs oder eines Be­
triebsteils offenstehen. 

Ab 2015 gilt ein Freibetrag von 110 EUR 
[brutto). der die bisherige Freigrenze 
abgelöst hat. 

• Beispiel 

Arbeitgeber A richtet fur seine Arbeit­
nehmer e1ne We1hnachtsfe1er aus. 01e 
Kosten pro Arbeitnehmer belaufen 
sich auf 200 EUR. 

Lösung für die Rechtslage bis 2014: Da 
die Freigrenze von 110 EUR uberschnt­
ten wird, liegt m voller Hohe steuer­
pflichtiger Arbeitslohn vor. 

Lösung für die Rechtslage ab 2015: 
Nach Abzug des Freibetrags sind 90 EUR 
als steuerpflichtiger Arbeitslohn zu be­
handeln. 

Für Arbeitnehmer 

Exkurs Umsatzsteuer: Aus dem neuen 
Freibetrag resultieren grundsätzlich 
keine umsatzsteuerliehen Änderungen. 
Wird der Betrag von 110 EUR über­
schritten. besteht weiterhin insgesamt 
kein Anspruch auf Vorsteuerabzug, so­
fern die Verwendung bereits bei Leis­
tungsbezug beabsich tigt ist. Dement­
sprechend unterbleibt aber auch eine 
Wertabgabenbesteuerung. 

ln die Freibetragsprüfung sind u.a. ein­
zubeziehen: Speisen, Getränke und 
Kosten für den äußeren Rahmen der 
Veranstaltung [z .B. für Räume). Rech­
nerische Selbstkosten des Arbeitge­
bers, wie z.B. die an teiligen Kosten der 
Lohnbuchhaltung, bleiben außen vor. 

Oie Aufwendungen sind zu gleichen Tei­
len auf alle anwesenden Teilnehmer 
aufzuteilen. Sodann ist der auf eine Be­
gleitperson entfallende Anteil dem je­
weiligen Arbeitnehner zuzurechnen. 
Für die Begleitperson ist kein zusätzli­
cher Freibetrag anzusetzen. 

Beachten Sie I ln einem aktuellen 
Schreiben vom 14.10.2015 IAz. IV C 5 -
S 2332/15/100011 hat das Bundesfi­
nanzministerium zu den Neuregelun­
gen Stellung bezogen. 

Wissenswertes zum Jahreswechsel2015/2016 

I Für Arbe itnehmer kann es vorteilhaft sein, berufsbezogene Ausgaben oder var i­
able Gehaltsbestandteile vorzuziehen oder in das nächste Jahr zu verlagern. Maß­
gebend ist grundsätzlich das Zu- und Abflusspr inzip. Sofern die Werbungskosten 
insgesamt unter dem Pauschbetrag von 1.000 EUR liegen werden, sollten noch 
ausstehende Aufwendungen lz.B. für Fachl iteratur oder Ar beitsmittell nach Mög­
l ichkei t in das Jahr 2016 verschoben werden. I 

Bei der Verlagerung von Ausgaben oder 
Einnahmen ist aber nicht nur die Steu­
erprogression zu beachten. 

• Beispiel 

Wird be1 der Gebührenhohe fur den Be­
such von Kmdertagese1nnchtungen auf 
das Emkommen abgestellt, kann auch 
hier eine Verschiebung smnvoll se1n. 

Spätestens zum Jahresende sollten Ar­
beitgeber und Belegschaft prüfen, ob die 
vielseit igen Möglichkeiten von steuer­
freien und begünstigten Lohnbestand­
teilen optimal ausseschöpft wurden. 
Darunter fallen beispielsweise Sachbe­
züge unter Ausnutzung der monatlichen 
Freigrenze von 44 EURoder der Rabatt­
freibetrag von 1.080 EUR (jährlich) für 
vom Betrieb angebotene Waren. 
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Für Vermieter 

Wichtige Steueraspekte 
bei Mietimmobilien 

I Be1 den Einkünften aus Vermietung 
und Verpachtung ist primär auf die Ein­
künftevertagerung hinzuweisen, also 
etwa auf d1e Zahlung anstehender Re­
paraturen noch im laufenden Jahr oder 
die Steuerung von Mietzuflüssen. I 

Darüber hinaus sind u.a. folgende 
Punkte zu beachten: 

• Beträgt das Entgelt für die Überlas­
sung einer Wohnung zu Wohnzwe­
cken weniger als 66 % der ortsübli­
chen Marktmiete, dürfen die Wer­
bungskosten nur im Verhältnis der 
tatsächlichen Miete zur ortsübli­
chen Miete abgezogen werden. Ist 
die 66 %-Grenze erfüllt, ist der volle 
Werbungskostenabzug zulässig. 

• Sofern in 2015 größere Erhal­
tungsaufwendungen vorliegen, 
dürfen diese grundsätzlich auf 
zwei bis fünf Jahre gleichmäßig 
verteilt werden, was zur länger­
fristigen Progressionsminderung 
sinnvoll sein kann. Voraussetzung 
1st. dass es sich um Aufwendungen 
für ein Gebaude im Privatvermö­
gen handelt, das überw1egend 
Wohnzwecken dient. 

• Aufwendungen werden 1n anschaf­
fungsnahe Herstellungskosten um­
qualifiziert. wenn innerhalb von drei 
Jahren nach Anschaffung des Ge­
bäudes Instandsetzungs- und Mo­
dernisierungsmaßnahmen durchge­
führt werden, deren Nettoaufwen­
dungen 15% der Anschaffungskosten 
des Gebäudes übersteigen. Um den 
sofortigen Werbungskostenabzug 
zu sichern. kann es ratsam sein. et ­
waige Maßnahmen zu verschieben. 

• Bei erheblichen Mietausfällen in 
201 5 besteht bis zum 31.3.2016 die 
Möglichkeit, einen teilweisen Er­
lass der Grundsteuer zu beantra­
gen. Voraussetzung ist eme wesent­
liche Ertragsminderung, die der 
Steuerpfl1chl1ge nicht zu vertreten 
hat. Diese liegt vor, wenn der nor­
male Rohertrag um mehr als die 
Hälfte gemmdert ist. Ist dies der 
Fall, kann d1e Grundsteuer um 25 % 
erlassen werden. Fällt der Ertrag in 
voller Höhe aus, 1st em Grundsteuer­
erlass von 50 % möglich. 



Für Unternehmer 

Interessante Hinweise 
für Umsatzsteuerzahler 

I An der .. Umsatzsteuerfront" war es 
zuletzt eher ruhig. Auch für das neue 
Jahr 2016 sind derzeit keine einschnei­
denden Änderungen in der Popeline, 
sodass nachfolgend emoge ausgewählte 
Punkte vorgestellt werden. I 

Regelung für 
Kleinunternehmer 

Kleinunternehmer müssen keine Um­
satzsteuer in Rechnung stellen, wenn 
der Umsatz im laufenden Jahr voraus­
sichtlich maximal 50.000 EUR beträgt 
und darüber hinaus im Vorjahr nicht 
mehr als 17.500 EUR betragen hat. 

PRAXISHINWEIS I Um den Kleinun­
ternehmerstatus auch '" 2016 nutzen 
zu konnen, kann es sinnvoll seon, eonoge 
Umsatze erst in 2016 abzurechnen, 
um so '" 2015 unter der Grenze von 
17.500 EUR zu bleiben. 

Ist-Besteuerung 

Grundsätzlich ist die Umsatzsteuer be­
reots mit der Leistungsausführung ab­
zufuhren, was die Liquidotat erheblich 
belasten kann. Unter gewossen Voraus­
setzungen kann eine Umsatzbesteue­
rung auf Antrag jedoch auch erst im 
Vereinnahmungszeitpunkt Iist-Besteu­
erung) erfolgen. Dies ist u.a. dann mög­
lich, wenn der Umsatz im vorangegan­
genen Jahr nicht mehr als 500.000 EUR 
betragen hat. 

Zuordnungsentscheidung 
für den Vorsteuerabzug 

Der Vorsteuerabzug bei nicht nur un­
ternehmerisch genutzten Gegenstän­
den setzt eine zeitnahe Zuordnung zum 
Unternehmensvermögen voraus. Wurde 
die Zuordnungsentscheodung bei der 
Umsatzsteuer-Voranmeldung nocht do­
kumentiert, muss die Zuordnung spä­
testens im Rahmen der Jahressteuer­
erklärung erfolgen. ln diesen Fällen 
muss die Umsatzsteuererklärung bis 
zum 31 .5. des Folgejahrs eongereicht 
werden. 

Beachten Sie I Fristverlängerungen für 
doe Abgabe der Steuererklärungen ver­
längern die Dokumentationsfrist nicht. 
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Für Kapita lanleger 

Angesagte Maßnahmen zum Jahresende 

I Wie in den Vorjahren sollten Kapitalanleger ihre Freistellungsaufträge dahinge­
hend überprüfen. ob die vom Steuerabzug freigestellten Beträge noch optimal auf­
geteilt sind oder ob eine neue Aufteilung sinnvoll erscheint. I 

Freistellungsauftrag 

Seit 2011 können Freistellungsaufträge 
nur noch unter Angabe der Steuer­
Identifikationsnummer (Steuer-ldNr.) 
neu gestellt oder geändert werden. Zu­
vor erteilte Freistellungsaufträge ohne 
Steuer-ldNr. blieben zunächst gültig. 
Da diese Übergangsregelung nun ent­
fällt, werden doese Freistellungsaufträ­
ge zum 1.1.2016 ungültig, wenn ihnen 
ke ine Steuer-ldNr. zugeordnet wird. Es 
genügt, wenn dem Kreditinstitut die 
Steuer-ldNr. mitgeteilt wird. Ein neuer 
Freistellungsauftrag muss also nicht 
erteilt werden. 

Für nach dem 31.12.2014 zufließende 
Kapitalertrage müssen Kredotonstotute 
nachträglich vorgelegte Anträge und 
Bescheinigungen des Steuerpflichtigen 
beim Steuerabzug b s zur Erteilung der 
Steuerbescheinigung berücksichtigen. 
Hierdurch sollen die Finanzämter ent­
lastet und Veranlagungsfälle vermie­
den werden. 

Legt der Gläubiger der Kapitalerträge 
der Bank beispielsweise einen Freistel­
lungsauftrag bis zum Zeitpunkt der 
technischen Erstellung der Steuerbe­
scheinigung - spätestens bis zum 
31. Januar des Folgejahres - für das 
betreffende Kalenderjahr vor, dann hat 
diese emen bereit; vorgenommenen 
Steuerabzug zu korrigieren. 

Für Personengesellschaften 

Beachten Sie I Beo bereits aufgelös­
ten Konten und Depots ist es nicht zu 
beanstanden, wenn nachträglich einge­
reichte Bescheinigungen, Nichtveran­
lagungs-Bescheinigungen und Frei­
stellungsautträge nicht mehr berück­
sich tigt werden. 

Verlustverrechnung 

Erteilen Ehegatten emen gemeinsamen 
Freistellungsauftrag, kann eine über­
greifende Verrechnung von Verlusten 
über alle Konten und Depots der Ehe­
gatten erfolgen. Falls lediglich die 
übergreifende Verlustverrechnung be­
antragt werden soll. kann auch ein Frei­
stellungsauttrag uber 0 EUR erteilt 
werden. 

Hat ein Anleger beo einer Bank einen 
Verlust erzielt und bei einer anderen 
Bank positive Einkünfte erwirtschaftet, 
ist eine Verrechnung zwischen den 
Banken nicht möglich. ln diesen Fällen 
gibt es folgende Option: Stellt der Steu­
erpflichtige bis zum 15.12. des jeweil i­
gen Jahres bei dem Kreditinstitut, bei 
dem sich der Verlustverrechnungstopf 
befindet, einen Antrag auf Verlustbe­
scheinigung, kann er bei der Veranla­
gung eine Verlustverrechnung vorneh­
men. Der Verlust wird dann aus dem 
Verrechnungstopf der Bank herausge­
nommen und das Kreditinstitut beginnt 
2016 wieder bei Null. 

Abfärbung von geringfügigen gewerblichen Einkünften 

I Tätigt eme vermösensverwaltend oder selbstständig tätoge Personengesellschaft 
auch gewerbliche Umsätze, kann does über die Abfärbewirkung insgesamt zur Ge­
werb lichkeit der Gesellschaft und damit zur Gewerbesteuerpflicht führen. Nur eon 
äußerst geringer Anteil der gewerblichen Tätigkeit ist unschädlich. Durch drei in 
2015 veröffentlichte Entscheidungen hat der Bundesfinanzhof nun klargestellt, wo 
er die Grenze zieh t (BFH 27.8.2014, u.a. Az. VIII R 6/121. I 

Danach tritt eone Abfärbung nicht ein, 
wenn die gewerblichen Umsätze eone 
Bagatellgrenze von 3 % der Gesamtnet­
toumsätze und zusätzlich den Betrag 
von 24.500 EUR im Veranlagungszeot­
raum nicht übersteigen. 

PRAXISHINWEIS I Droht eone Über­
schreitung der Bagatellgrenze, ist es 
mitunter ratsam, doe gewerbliche Ta­
togkeit frühzeotog auf eone andere Ge­
sellschaft auszugliedern. 
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Für Unternehmer 

Ausgewählte Aspekte für Bilanzierende und Einnahmen-Überschussrechner 

I Die .. r ichtige" Bilanzpoli tik hängt von vielen Faktoren ab. Zum Beispiel kann handelsrechtlich für anstehende Kreditverhand­
lungen mit der Hausbank ein hoher Gewinn angestrebt werden, während steuerlich ein möglichst niedriger Gewinn erwünscht 
1st. Hier gilt es abzuwägen. I 

Gewinnverlagerung 

Buchführ ungspflicht ige Unternehmer 
erreichen eine Gewinnverschiebung bei 
der Bilanzierung z.B. dadurch, dass sie 
Lieferungen erst später ausführen oder 
anstehende Reparaturen und Bera­
tungsleistungen vorziehen. 

Erfolgt die Gewinnermittlung durch Ein­
nahmen-Überschussrechnung, reicht 
zur Gewinnverlagerung die Steuerung 
der Zahlungen über das Zu- und Ab­
flussprinzip. Dabei ist die 10-Tage-Regel 
zu beachten, wonach regelmäßig wie­
derkehrende Einnahmen und Ausgaben 
innerhalb dieser Frist nicht dem Jahr 
der Zahlung, sondern dem Jahr der 
wirtschaftlichen Zugehörigkeit zuzu­
rechnen sind. 

Neue Grenzen für die Buchführung 

Durch das Bürokratieentlastungsge­
setz vom 28.7.2015 [BGBll 2015, 1400) 
werden Unternehmen stärker von 
Buchführungs- und Aufzeichnungs­
pflichten des Handelsgesetzbuchs und 
der Abgabenordnung befreit. Der 
Schwellenwert fü r die Umsatzerlöse 
wurde von 500.000 EUR auf 600.000 EUR 
und der Gewinn-Schwellenwert von 
50.000 EUR auf 60.000 EUR erhöht. 

Beachten Sie I Oie neuen Grenzen gel­
ten erstmals für Kalenderjahre, die nach 
dem 31 .12.2015 beginnen. Die Über­
gangsregelungen stellen jedoch sicher, 
dass Steuerpflichtige vom Finanzamt 
keine Mitteilung über den Beginn der 
Buchführungspflicht erhalten, für die ab 
dem Zeitpunkt der Gesetzesverkündung 
nach bisherigem Recht eine Buchfüh­
rungspflicht besteht, jedoch nicht mehr 
nach der Neuregelung. 

I nvestit i onsa bzugsbetrag 

Für die künftige Anschaffung oder Her­
stellung von neuen oder gebrauchten 
abnutzbaren beweglichen Wirtschafts­
gütern des Anlagevermögens kann ein 
Invest it ionsabzugsbetrag von bis zu 
40 % der voraussichtlichen Anschaf­
fungs- oder Herstellungskosten ge­
winnmindernd geltend gemacht werden. 

Ein Abzugsbetrag, der in einem Vorjahr 
abgezogen worden war, ohne die abso­
lute Grenze von 200.000 EUR je Betrieb 
oder die relative Höchstgrenze von 40% 
der Anschaffungs- oder Herstellungs­
kosten zu erreichen, kann in einem Fol­
gejahr bis zu den Höchstgrenzen aufge­
stockt werden (BFH 12.11 .2014, Az. X R 
4/13). So kann die Steuerprogression 
ggf. gemindert werden. 

Derzeit muss das Wi-tschaftsgut seiner 
Funktion nach benannt werden. Schafft 
der Unternehmer ein funktionell ande­
res Wirtschaftsgut a1 [z.B. Lkw anstatt 
Pkw). muss der Abzugsbetrag im Jahr 
der Geltendmachung mit der entspre­
chenden Zinswirkung aufgelöst werden. 

Nach dem Steueränderungsgesetz 2015, 
das am 16.10.2015 den Bundesrat pas­
siert hat, sind die Abzugsbeträge zu­
kiinftig nach amtlich vorgeschr iebenen 
Datensätzen durch Datenfernübertra­
gung an das Finanzamt zu übermitteln. 
Eine Angabe, welche Investitionen beab­
sichtigt sind, ist nicht mehr notwendig. 
Die Regelung gilt erstmals für nach dem 
31 .12.2015 endende Wirtschaftsjahre. 

Da Blockheizkraftwerke [BHKW) nach 
neuer Verwaltungssi:ht keine bewegli­
chen Wirtschaftsgüter mehr sind, gibt 
es weder einen Abzugsbetrag noch eine 
lnvestitionszulage. Ferner müssen sie 
über die !längere) für Gebäude geltende 
Nutzungsdauer abgeschrieben werden. 

Aus Vertrauensschutzgründen wird den 
Steuerpflichtigen allerdings ein Wahl­
recht eingeräumt, die bisherige (günsti­
gere) Sichtweise weiter anzuwenden. 
Dieses Wahlrecht ist auf alle BHKW an­
zuwenden, die vor dem 31.12.2015 an­
geschafft. hergestellt oder verbindlich 
bestellt worden sind Es ist gegenüber 
dem Finanzamt im Rahmen der Einkom­
mensteuerveranlagung oder des Fest­
stellungsverfahrens spätestens für den 
Veranlagungszeitraum 2015 auszuüben. 

MERKE I Die neue Sichtweise gilt für 
die Fälle, in denen das BHKW keine 
Betriebsvorrichtung ist, was bedeutet. 
dass der eigentliche Zweck in der Ge­
bäude- und Wasserbeheizung liegt. 

Absch lagszahlungen 

Ermitteln Ingenieure oder Architekten 
ihren Gewinn mittels Bilanzierung, tritt 
die Gew innrealisierung bereits dann 
ein, wenn der Anspr uch auf Absch lags­
zahlung nach§ 8 Abs. 2 HDAI (alte Fas­
sung) entstanden ist IBFH 14.5.2014, 
Az. VIII R 25/11). 

Nach Ansicht des Bundesfinanzministe­
riums (Schreiben vom 29.6.2015, Az.IV C 
6- S 2130/15/10001) gilt das nicht nur 
für die inzwischen neu gefasste HOAI, 
sondern auch für Abschlagszahlungen 
nach § 632a BGB, sodass auch andere 
Branchen [z.B. das Handwerk] betroffen 
sind. Bei diesen Abschlagszahlungen 
handelt es sich, so die Verwaltung, um 
die Abrechnung von bereits verdienten 
Ansprüchen. Die Abschlagszahlungen 
sind indes von Forderungen auf einen 
Vorschuss abzugrenzen, bei denen wei­
terhin keine Gewinnrealisierung eintritt. 

Einnahmen-Überschussrechner sind 
hiervon nicht betroffen. Hier zählt wei­
terhin der Zahlungszufluss. 

PRAXISHINWEIS I Es wird nicht be­
anstandet. wenn die neue Rechtspre­
chung erstmals im Wirtschaftsjahr an­
gewendet wird, das nach dem 
23.12.2014 beginnt. Damit sind Ab­
schlagszahlungen regelmäßig ab dem 
Wirtschaftsjahr 2015 nicht mehr als 
(gewinnneutralel erhaltene Anzahlun­
gen zu bilanzieren. Der aus der erst­
maligen Anwendung resultierende Ge­
winn kann gleichmäßig entweder auf 
das Wirtschaftsjahr der erstmaligen 
Anwendung und das folgende Wirt­
schaftsjahr oder auf das Wirtschafts­
jahr der erstmaligen Anwendung und 
die beiden folgenden Wirtschaftsjahre 
verteilt werden. 

~ HAFTUNGSAUSSCHLUSS 
Der Inhalt des Rundschreibens ist nach 
bestem Wissen und Kenntnisstand 
erstellt worden. Die Komplexität und der 
ständige Wandel der Rechtsmaterie ma­
chen es notwendig, Haftung und Gewähr 
auszuschließen. Das Rundschreiben 
ersetzt nicht die individuelle persönliche 
Beratung. 


